
15. Mai, 16:37

[image: image1.png]



Klangfülle der Spätromantik 




BUCHS - Am Wochenende schenkte das Orchester Liechtenstein-Werdenberg unter der Leitung von William Maxfield den Musikfreunden der Region seine alljährlichen Frühjahrkonzerte, im Gemeindesaal Eschen und in der evangelischen Kirche Buchs. 

Konzertmeisterin Helga Frommelt-Torkos wirkte als Solistin im Violinkonzert G-Dur, KV 216, von W. A. Mozart. 

Klangliche Geschlossenheit 

Das Orchester Liechtenstein-Werdenberg eröffnete sein diesjähriges Frühjahrskonzert passenderweise mit einer Ouverture, genauer gesagt mit der «Schauspieldirektor»-Ouverture, KV 486, von Wolfgang Amadé Mozart. Mit seiner frischen Herangehensweise an dieses einfach schöne Stück Musik bewies der grösstenteils aus Laien bestehende Klangkörper nicht nur, dass man sich auch im Mozartjahr an der Musik des Jubilars nicht satthören kann, sondern auch, zu welcher musikalischen Qualität der Dirigent William Maxfield das Ensemble mittlerweile geführt hat. Einmal mehr soll hier die klangliche Geschlossenheit und die Fähigkeit des OLW hervorgehoben werden, feine Nuancierungen der Musik erfahrbar zu machen. Dies traf um so mehr auch auf das zweite Mozartwerk des Abends zu, das «Strassburger»Violinkonzert Nr. 3 G-Dur, dessen Solopart Helga Frommelt-Torkos übernahm. Sie überzeugte mit sicherem und präzisem Spiel, getragen von der behutsamen Untermalung durch den Streicherapparat und sensibel akzentuiert durch die Bläsereinsätze; die Kadenzen spielte sie mit melancholischer Eleganz. 

Feiner Pinselstrich 

Ohne Pause ging es weiter in den spätromantischen Block mit Dvoøák und Borodin. Bei Dvoøáks emotionsgeladenen Slawischen Tänzen Nr. 4, 6 und 8 erwiesen sich die OLW-Musiker als wahre Klangbildner, die mit ihrem erstaunlich ausgewogenen Gesamtklang den Raum der Kirche optimal bespielten. Gerade auch den Tanz Nr. 6, der seinen Charme nicht ganz so offensiv vor sich herträgt wie die beiden andern, malte das Orchester mit feinem Pinselstrich in reinen, frischen Farben. 

Vorbildliche Ausdrucksschwankungen 

Zu den abschliessenden Polowetzer Tänzen von Alexander Borodin aus dessen unvollendeter Oper «Fürst Igor» verstärkte die Harfenistin Julia Gschwend das Orchester. Die Soli der Bläser waren gelungen, und das OLW arbeitete die beständigen, extremen Schwankungen und unerwarteten Wandlungen im Ausdruck vorbildlich heraus. 

Das OLW legte einmal mehr ein durchgehend qualitativ hochstehendes Konzert und eine respektable Leistung vor, die den Besuchern viel Freude machte, wie auch dem reichlich gespendeten Beifall zu entnehmen war.
